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Dialogforum „Unternehmen Biologische 
Vielfalt 2020“ 
Frankfurt/Main, 26. September 2012 

Hintergrund 

Im Dezember 2007 wurde der Umsetzungsprozess für die Nationale Strategie zur biologischen 

Vielfalt (NBS) begonnen. Einen Kern dieses Prozesses bilden Dialogforen, in denen mit unter-

schiedlichen Akteursgruppen themenspezifisch an der Umsetzung der NBS gearbeitet wird. 

In diesem Rahmen wurde vom Bundesumweltministerium gemeinsam mit Vertreter/innen der 

deutschen Wirtschaft und der Naturschutzverbände das Projekt „Unternehmen Biologische Viel-

falt 2020“ in die Wege geleitet. Eine dynamische Dialog- und Aktionsplattform soll entstehen, die 

einen fortlaufenden Austausch erlaubt und konkrete Aktivitäten zur Umsetzung der Nationalen 

Strategie zur biologischen Vielfalt hervorbringt. Dieser Ansatz wurde in einem Initiativkreis be-

stehend aus Repräsentant/Innen von BMU, BMWi, BfN, UBA und BDI, DIHK sowie den Initiativen 

'Biodiversity in Good Company', Global Nature Fund (GNF), econsense besprochen. 

Wie können Schutz und Nutzung der biologischen Vielfalt so gestaltet werden, dass die Vielfalt 

der Arten und Naturräume erhalten bleibt und sich mit den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 

Interessen verbindet? Vor dem Hintergrund dieser Frage eröffnete das Dialogforum „Unterneh-

men Biologische Vielfalt 2020 Vertreter/innen aus Wirtschaft und Naturschutz die Möglichkeit, das 

Projekt „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ kennen zu lernen und Vorschläge für Aktivitäten 

zu erörtern und weiterzuentwickeln. Darüber hinaus wurden mit Vertreter/innen aus Unternehmen 

und Naturschutz die aktuellen Themen „No Net Loss und Eingriffsregelung“ sowie „Glaubwürdige 

Kommunikation – Grüne Vorreiter versus Greenwashing“ aus unterschiedlichen Perspektiven 

beleuchtet und diskutiert. 

Ziele des Dialogforums 

Ziel der Veranstaltung war es, das Projekt „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ mit den be-

stehenden Basisinformationen im Kreis von Unternehmen und Naturschutz in Deutschland be-

kannt zu machen und zu erörtern. Darüber hinaus sollten die bestehenden Ansätze weiter entwi-

ckelt und zusätzliche Anregungen und Ideen für die Diskussions- und Aktionsplattform gesammelt 

werden. Dieser Schritt der Information und Beteiligung sollte zudem zu einer breiten Akzeptanz 

von „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ in Deutschland beitragen. Darüber hinaus zielte das 

Dialogforum darauf, das gegenseitige Verständnis für die Interessen von Unternehmen und Na-

turschutz zu erhöhen und den Diskurs zu intensivieren. 
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Programm 

ab 9:30 Anmeldung und Kaffee 

10:30 Dialog und Aktion - „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

 Gertrud Sahler, Bundesumweltministerium (BMU) 

10:50 Auftaktaktivitäten im Projekt - „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

Dr. Kilian Delbrück, Bundesumweltministerium (BMU) 

11:10 „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ – Statements von Mitgliedern des 

 Initiativkreises 

Carolin Boßmeyer, ‘Biodiversity in Good Company’ Initiative 
Dr. Thomas Holtmann, Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI) 
Marion Hammerl, Global Nature Fund (GNF) 

11:40 Diskussion des Projekts „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 
in Kleingruppen 

12:40 Mittagsimbiss 

13:35 Diskussion „No net loss und Eingriffsregelung - aktuelle Entwicklungen in 
Deutschland und Europa“ 

Alfred Walter, Bundesumweltministerium (BMU) 
Thomas Beißwenger, Industrieverband Steine und Erden  
Baden-Württemberg (ISTE) 
Marita Böttcher, Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
Catrin Schiffer, Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI) 
Rainer Seelig, Umweltministerium NRW (MKULNV) 

14:40 Diskussion „Glaubwürdige Kommunikation – Grüne Vorreiter versus Green-
washing“ 

Nicola Tanaskovic, REWE Group 
Dr. Heidrun Heidecke, Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) 
Prof. Dr. Martin Kreeb (PhD), Universität Hohenheim, Lehrstuhl für  
Umweltmanagement 
Michael Scholing-Darby, Volkswagen AG 
Dieter Horst, PricewaterhouseCoopers AG (PwC) 

15:45 Kaffeepause 

16:15 Vorstellung der Ergebnisse aus den Kleingruppen 

16:45 Podiumsdiskussion mit Publikum: Perspektiven für die Dialog- und Aktions-
plattform „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

Bundesumweltministerium (BMU), Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI), 
Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK), ‚Biodiversity in Good Com-
pany’ Initiative, Global Nature Fund (GNF), Bund für Umwelt- und Naturschutz 
Deutschland (BUND) 

17:30 Abschluss 
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Teilnehmende am Dialogforum 

An der Veranstaltung nahmen rund 100 Personen aus Unternehmen, Wirtschafts- und Natur-

schutzverbänden sowie Naturschutzverwaltungen, -stiftungen und aus Forschung und Wissen-

schaft teil. Das Spektrum reichte von Vertreterinnen und Vertretern der Unternehmen Daimler 

AG, Bayer AG, HIPP und TUI AG über Biosphärenreservatsverwaltung Bliesgau, WWF und Lan-

desanstalt für Umwelt Baden-Württemberg bis zu BDI, Bundesverband Deutscher Pflanzenzüch-

ter und Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ). 

Ergebnisse 

Im Rahmen des Dialogforums wurde gemeinsam die große Bedeutung der Ökosysteme und 

biologischen Vielfalt und ihrer Leistungen für die Umwelt, die Wirtschaft und für soziale Aspekte in 

Deutschland unterstrichen. Es wurde die allgemeine Bereitschaft deutlich, sich für den Erhalt und 

die Förderung der biologischen Vielfalt einzusetzen. Unterschiede waren im Stand der Diskussion 

des Themas bei den beteiligten Verbänden und Unternehmen zu verzeichnen. Bei den Wirt-

schaftsverbänden geht es darum, die unterschiedlichen internen Bewertungen in gemeinsamen 

Positionierungen zusammenzufügen und das Thema gerade auch in Verbindung mit dem Projekt 

„Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ in ihren Gremien zu verankern. Biologische Vielfalt soll 

zudem in die Breite der Unternehmen getragen werden.  

Die Naturschutzverbände erklärten, weitere Informationen zum Thema biologische Vielfalt zur 

Verfügung zu stellen und wünschten sich, dass im Rahmen von „Unternehmen Biologische Viel-

falt 2020“ Erfolg versprechende Ansätze aufgegriffen, gefördert und weiterentwickelt werden. Die 

beteiligten Partner erklärten sich bereit, „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ weiter zu unter-

stützen, politisch zu fördern und Maßnahmen federführend zu übernehmen. 

Information und Kommunikation 

In der Diskussion dieses zentralen Arbeitsfelds von „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

wurde deutlich, dass es zum Thema biologische Vielfalt eine Fülle von Informationen gibt. Ihre 

Verfügbarkeit für Unternehmen sollte verbessert werden, ebenso wie der Informationsfluss zwi-

schen sämtlichen Akteuren: Unternehmen, Naturschutzverbände, Behörden und Ministerien. 

Deutlich wurde der große Bedarf nach branchenspezifischen Informationen und Handlungsemp-

fehlungen. Als Erfolg versprechend für die Verankerung des Schutzes der biologischen Vielfalt 

wurde auch die Bildung regionaler Netzwerke diskutiert. In der Kommunikation sollte an die Er-

fahrungswerte im klassischen Umwelt- und Ressourcenschutz angeknüpft werden. 

Offensichtlich wurde in der Veranstaltung, dass sich glaubwürdiges Engagement für die biologi-

sche Vielfalt an der Ehrlichkeit, Transparenz und Verhältnismäßigkeit der Aktivitäten bemisst. 

Wenn Unternehmen ihr Firmengelände naturnah gestalten und das nach außen kommunizieren, 

sei das positiv. Wenn aber im Kernbereich der Unternehmensaktivitäten und den damit verbun-

denen Produktionsabläufen Biodiversität gleichzeitig vernichtet werde, stimme bei der Kommuni-

kation die Verhältnismäßigkeit nicht. Ehrlichkeit würde von Verbrauchern und NGOs honoriert 

und ökonomisches Eigeninteresse als legitim wahrgenommen. Daher stelle sich die öffentliche 
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Wahrnehmung immer dann besonders günstig dar, wenn sich ökologischer mit ökonomischem 

Nutzen verbindet. 

Da es insbesondere auch auf die Nachfrage der Produkte durch Verbraucher ankommt, wurde 

auf deren große Verantwortung bei Kaufentscheidungen hingewiesen. Es bestehe eine große 

Herausforderung für Unternehmen, Konsumenten im Bereich biologischer Vielfalt aufzuklären 

und für die nachhaltigeren Produkte zu begeistern. 

Schließlich wurde erklärt, dass der Staat in seinem Beschaffungswesen mit gutem Vorbild voran-

gehen solle. Denn, wenn die Bundesrepublik Deutschland entscheiden würde, nur bei Unterneh-

men zu kaufen, die z.B. nach ISO14001 zertifiziert sind, hätte das eine beträchtliche Wirkung. 

Betriebliches Management 

In dem Schwerpunktbereich ‚Betriebliches Management’ von „Unternehmen Biologische Vielfalt 

2020“, wurden erste überschaubare Maßnahmen von Unternehmen für die biologische Vielfalt, 

wie zum Beispiel die naturgerechte Gestaltung von Firmengeländen, gewürdigt. Es sollte aber 

insbesondere um Verbesserungen in Kernbereichen von Unternehmen gehen, wo relevante „öko-

logische Fußabdrücke“ bestehen. Einbezogen werden sollten dabei die Auswirkungen globaler 

Zulieferernetzwerke. Für Unternehmen ist es eine Herausforderung, hier gute Lösungen zu fin-

den, ebenso wie bei der Messbarkeit der Biodiversität und der damit verbundenen Entwicklung 

von Indikatoren. Ein solches Engagement wird als Investition in die Zukunft von Unternehmen 

betrachtet, das mittel- bis langfristig ökonomische Vorteile bringt. Vor diesem Hintergrund wurde 

an das Bundesumweltministerium der Wunsch gerichtet, in einer relevanten Branche exempla-

risch die Effekte in der Wertschöpfungskette für die biologische Vielfalt und die Verbesserungs-

möglichkeiten untersuchen zu lassen. 

Weiter stellte sich heraus, dass auch im betrieblichen Management das Thema biologische Viel-

falt mit dem klassischen Umwelt- und Ressourcenschutz verknüpft werden sollte. Besonders 

Erfolg versprechend erscheint es, das Thema auf Basis von Vereinbarungen und Selbstverpflich-

tungen auf der Ebene des Top-Managements anzusiedeln.  

Gemeinsame Finanzierung von Naturschutzmaßnahmen 

Die gemeinsame Finanzierung und das Sponsoring von Naturschutzprojekten bildet ein wichtiges 

Handlungsfeld von „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“, das im Rahmen der Veranstaltung 

sehr positiv bewertet wurde: Es sollten mehr kooperative Vorhaben durchgeführt werden, lautete 

der Tenor. Als zentrale Partner für die Unternehmen wurden die Großschutzgebiete in Deutsch-

land mit ihren Verwaltungen genannt, die in den Dachorganisationen EUROPARC Deutschland 

und Verband Deutscher Naturpark (VDN) organisiert sind. Mit Unternehmen in und um diese 

Gebiete könnten sich interessante weitere Kooperationen ergeben. In diesem Zusammenhang 

wurden auch die Naturschutzverbände BUND und NABU genannt. 

Eingriffsregelung und die europäische NoNetLoss-Initiative 

Schließlich wurden in dem Aktionsfeld von „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ „NoNetLoss 

und deutsche Eingriffsregelung“ im ersten Schritt die Eckpunkte des Entwurfs für eine bundes-

einheitliche Kompensationsverordnung erörtert. Der Ansatz wurde grundsätzlich begrüßt, insbe-

sondere im Hinblick auf eine Vereinheitlichung und Beschleunigung. Eine abschließende Bewer-

tung durch die Wirtschafts- und Naturschutzverbände, kann erst dann erfolgen, wenn der Entwurf 
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auch schriftlich vorliegt. Als relevante Faktoren für den Erfolg der Verordnung und ihre Umset-

zung wurden Nachvollziehbarkeit, Transparenz und praktische Funktionalität genannt. Es wurde 

darauf hingewiesen, dass in der Umsetzung Ökokontomaßnahmen nach alten Bewertungsverfah-

ren auf ein neues bundesweites Verfahren übertragen werden sollten. Schließlich wurde bei der 

Verpflichtung zum funktionalen Ausgleich insbesondere bei landwirtschaftlicher Flächen in spezi-

fischen Fällen die Gefahr eines Nettoverlusts an Biodiversität formuliert. 

Im zweiten Teil der Diskussion wurde zur NoNetLoss-Initiative der Europäischen Kommission 

erläutert, dass es der Kommission gegenwärtig darum gehe, sich einen Überblick zu verschaffen, 

welche Ideen, Regelungen und Gesetze in Europa bestehen. Im aktuellen, europäischen Diskurs 

kann Deutschland gute Anregungen aus den eigenen Erfahrungen einbringen und es scheint, in 

diesem Prozess gut vertreten zu sein. Die Aussichten für eine Berücksichtigung der nationalen 

Regelungen im europäischen Prozess wurden positiv bewertet. 

Die Tagung bildete insgesamt ein hervorragendes Forum für die Vernetzung und den Informa-

tionsaustausch zwischen Unternehmen, den Wirtschafts- und Naturschutzverbänden und den 

zuständigen Behörden. Der endgültige Startschuss für „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

wird am fünften März in Berlin im Rahmen des fünften Nationalen Forums zur biologischen Viel-

falt gegeben. 

Einführung „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

Dialog und Aktion – „Unternehmen 
Biologische Vielfalt 2020“ 

Gertrud Sahler,  

Bundesumweltministerium, Bonn 

Frau Sahler wies in ihrer Einführung auf das hohe 

Bewusstsein in der deutschen Bevölkerung für 

eine intakte Natur und ihren Nutzen hin, das in 

der aktuelle Naturbewusstseinsstudie 2011 des 

BMU deutlich wird. Die Bevölkerung ist sich 

darüber in klaren, dass die Leistungen der Natur die Grundvoraussetzung für viele Produktions-

prozesse und Dienstleistungen in der Wirtschaft sind. 

Frau Sahler machte deutlich, dass viele Unternehmen im Rahmen der gesetzlichen Verpflichtun-

gen und darüber hinaus zum Erhalt der biologischen Vielfalt beitragen und sich einige Firmen

zusätzlich und freiwillig für die biologische Vielfalt einsetzen. Die Initiativen ‚Biodiversity in Good

Company’, ‚econsense’ und die ‚European Business & Biodiversity Campaign’ bilden erfolgreiche

freiwillige Ansätze. Frau Sahler wies darauf hin, dass es in Unternehmen allerdings oft noch an

ausreichender Information zur biologischen Vielfalt oder an fundierten Ansätzen zur praktischen

Umsetzung fehlt und Unsicherheiten in der öffentlichen Kommunikation bestehen. Die Sorge vor

dem Vorwurf des Greenwashing lasse einige Unternehmen zögern, sinnvolle und fachlich fundier-

te Aktivitäten öffentlich zu machen. Eine Herausforderung liege zudem darin, im Nachhaltigkeits-

management Aspekte der biologischen Vielfalt noch umfassender zu verankern. Sie betonte,
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dass es nicht um ein eigenständiges Biodiversitätsmanagement gehe, sondern um die Integration 

in bestehende Systeme wie Corporate Social Responsibility, EMAS und ISO 14001. Außerdem 

gelte es, die Vorteile dieses Engagement durch Unternehmen noch umfangreicher zu nutzen: in 

der Reputation nach außen und als Instrument der Identifikation bei den Mitarbeiter/innen. 

Frau Sahler erklärte, dass der Ansatz des Dialogs, wie er bei „Unternehmen Biologische Vielfalt 

2020“ verfolgt wird, auch bei Bundesumweltminister Altmaier auf große Zustimmung stößt und die 

wachsende Zahl von Kooperationen zwischen Unternehmen und Naturschutzverbänden zeigt, 

dass es Spielraum für sinnvolle Lösungen gibt, bei denen keine Seite wesentliche Interessen 

komplett zurückstellen muss. 

Frau Sahler erklärte, dass das BMU-Projekt „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ eine dyna-

mische Dialog- und Aktionsplattform zur Umsetzung der Nationalen Strategie zur biologischen 

Vielfalt bildet, bei der die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Naturschutz und die Eigenini-

tiative der Unternehmen im Mittelpunkt stehen. Die Dialogplattform soll dem regelmäßigen Infor-

mationsaustausch und der Diskussion aktueller Themen sowie der Initiierung und Bewertung von 

Aktivitäten dienen. Im Rahmen der Aktionsplattform werden konkrete Aktivitäten auf den Weg 

gebracht und begleitet. „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ wird von Bundesminister Alt-

maier zusammen mit Spitzenvertretern der Wirtschaft auf dem 5. Nationalen Forum zur biologi-

schen Vielfalt am 5. März 2013 in Berlin vorgestellt und gestartet. 

Schließlich ging sie auf aktuelle umweltpolitische Entwicklungen ein. Sie erklärte, dass es bei 

Naturschutzvertretern keine grundlegende Opposition gegen die Energiewende gibt, aber der 

Ausbau der erneuerbaren Energien und der zugehörigen Infrastruktur naturverträglich gestaltet 

werden müsse. Die ökonomische Bedeutung von Natur und Ökosystemleistungen für Deutsch-

land werde in der bis 2015 laufenden Studie „Naturkapital Deutschland – TEEB.DE“ verdeutlicht. 

Die Studie knüpft an die 2010 abgeschlossene internationale Arbeit „The Economics of Ecosys-

tems and Biodiversity“ (TEEB) an. Der Business and Biodiversity Ansatz wird auch auf europäi-

scher und internationaler Ebene verfolgt und findet in der „EU Strategie Biologische Vielfalt 2020“ 

ebenso Berücksichtigung wie auf der 11. Vertragstaatenkonferenz der UN Konvention zur biolo-

gischen Vielfalt (CBD) in Hyderabad im Oktober 2012. 

Auftaktaktivitäten im Projekt – „Unternehmen 
Biologische Vielfalt 2020“ 

Dr. Kilian Delbrück, Bundesumweltministerium, Bonn  

Dr. Delbrück informierte über die Dialog- und Aktionsplattform 

mit ihren Auftaktinitiativen. Er machte deutlich, dass sich 

„Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ noch in der Entwick-

lung befindet und vielfältige Gestaltungs- und Beteiligungs-

möglichkeiten bestehen. Eine wichtige Grundlage bilde das 

vorliegende Basispapier. 

Die Dialogplattform biete die Möglichkeit zum regelmäßiger 

Informationsaustausch, zur Diskussion aktueller Themen und 

zur Initiierung und Bewertung konkreter Aktivitäten. Vorgese-
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hen sind jährliche Dialogforen, in deren Rahmen Fortschritte erörtern, neue Initiativen angesto-

ßen und aktuelle Entwicklungen in Deutschland und der EU diskutieren werden. Ein Netzwerk 

von Ansprechpersonen für das Thema „Biologische Vielfalt“ soll in Wirtschaftsverbänden und 

IHKs geschaffen und der so genannte Initiativkreis weiter geführt werden, um das weitere Vorge-

hen zu erörtern und Empfehlungen abzugeben. Das Projekt soll von einer Geschäftsstelle unter-

stützt werden. Eine Website wird der Verbreitung von Informationen dienen. 

Dr. Delbrück machte deutlich, dass im Rahmen der Aktionsplattform konkrete Aktivitäten, die zur 

Umsetzung der Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt beitragen, auf den Weg gebracht 

und begleitet werden. Diese Aktivitäten werden in der Verantwortung der jeweiligen Initiatoren 

liegen und Teil der Aktionsplattform werden, wenn sie einige Mindestkriterien im Hinblick auf 

Inhalte und Monitoring der Zielerreichung erfüllen. Im Weiteren ging Dr. Delbrück auf die The-

menfelder und Auftaktinitiativen der Aktionsplattform ein, die im Basispapier beschrieben sind: 

Themenfeld: Informationen zur biologischen Vielfalt für Unternehmen 

1. Zielgruppenspezifische Informationen 

2. Biologische Vielfalt im BDI/BMU-Innovationspreis Klima und Umwelt 

Themenfeld: Biologische Vielfalt im betrieblichen Umweltmanagement 

3. Erfahrungen von EMAS-Unternehmen 

4. Naturnahe Gestaltung von Firmengeländen 

5. Kolloquium Umsetzung Naturschutzrecht 

6. EU-Initiative „No Net Loss“ und deutsche Eingriffsregelung 

7. Biologische Vielfalt und Ressourceneffizienz 

Themenfeld: Kommunikation von Unternehmen nach außen 

8. Kriterien glaubwürdige Unternehmenskommunikation  

9. Verbraucherkampagne Biologische Vielfalt 

Themenfeld: Finanzierung von Naturschutzprojekten  

10.  Sponsoringbörse Unternehmen und Naturschutzinitiativen 

11. Finanzierungsinstrument „MoorFutures“ 

Themenfeld: Netzwerkbildung 

Themenfeld: Märkte / Chancen erkennen und entwickeln 

Themenfeld: Branchen initiativen  
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„Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ – Statements von Mitgliedern des  
Initiativkreises 

Carolin Boßmeyer, ‚Biodiversity in  

Good Company’ Initiative, Berlin 

Frau Boßmeyer differenzierte in ihrem Statement 

wichtige Stellschrauben, über die Unternehmen im 

Bereich biologische Vielfalt verfügen. Das sind:  

• Standorte und Immobilien,  

• die Lieferkette,  

• das Produkt selbst,  

• die Produktions- und 

Verarbeitungsprozesse,  

• Transport/Logistik  

• und die Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern.  

Sie wies darauf hin, dass sich Aktivitäten in diesen Bereichen für die Unternehmen mit Heraus-

forderungen verbinden, die sich von Branche zu Branche und für die einzelnen Unternehmen 

unterschiedlich darstellen. Es bedürfe Kompetenz und Klarheit sowie Lernen von guten Beispie-

len anderer, um Erfolge zu erzielen. 

Da für zahlreiche Unternehmen der klassische Umweltschutz ein entscheidender Einflussfaktor 

sei, liege eine wesentliche Herausforderung darin, Biodiversitätsschutz als Thema und Ziel im 

Umweltschutz zu verankern: Das bedeutet auch, den Umweltschutz unter dem Aspekt der biolo-

gischen Vielfalt zu betrachten und ggf. Zielkonflikte zu identifizieren und zu bearbeiten. Der 

Schutz der biologischen Vielfalt dürfe nicht das sein, was noch zu tun ist, wenn der Umweltschutz 

erfüllt ist. 

Frau Boßmeyer erklärte weiter, dass sie es für einen guten Schritt halte, mit den Wirtschafts- und 

Naturschutzverbänden „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ als neue Schnittstelle und als 

Dialog- und Aktionsplattform zur Umsetzung der Nationalen Strategie für biologische Vielfalt zu 

entwickeln. Aus ihrer Sicht sind drei Aspekte wichtig für den Erfolg: 

• Berücksichtigung der Diversität der Partner und klarer Bezug zur Nationalen Strategie für 

biologische Vielfalt; 

• Mobilisierung des Potenzials freiwilligen Engagements in Kernbereichen der Unterneh-

men und im gesellschaftlichen Engagement; 

• ausgewogene Kommunikation der Leistungen im Rahmen von „Unternehmen Biologi-

sche Vielfalt 2020“ und der Verantwortung der Unternehmen auch in Relation zur Land- 

und Forstwirtschaft. 

Schließlich wies sie auf den kontinuierlichen Verbesserungsprozess von Unternehmen hin, die 

sich an der ‚Biodiversity in Good Company’ Initiative beteiligen und machte die Notwenigkeit für 

weitere Vorreiter, die sich bewusst exponieren, deutlich. 
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Dr. Thomas Holtmann,  

Verband der Deutschen Industrie, Berlin 

Der Themenkomplex der biologischen Vielfalt 

zeige deutlich, so Dr. Holtmann, wie breit 

gefächert das Meinungsbild innerhalb der 

Industrie sein kann. Auf der einen Seite gebe es 

Unternehmen, die der Thematik zurückhaltend 

gegenüberstehen. Sie sind der Überzeugung, 

dass der Grundsatz des nachhaltigen 

Wirtschaftens seit Jahrzehnten tief verwurzelt und 

gelebte Praxis ist. Die Unternehmen verfügen bereits heute über ein umfangreiches Know-how im 

Umweltschutz mit dem Ziel, die Produktionsprozesse so zu gestalten, dass Wasser, Energie und 

Rohstoffe effizient eingesetzt werden.  

Andere Unternehmen hingegen sehen in der Biodiversität ein Zukunftsthema, in das sie verstärkt 

investieren möchten, und arbeiten an ersten Ideen für ein freiwilliges Engagement über die be-

stehende Umweltgesetzgebung hinaus. Das Spektrum reicht aber auch bis hin zu Unternehmen, 

die bereits in diversen Plattformen aktiv sind und das Thema „Biologische Vielfalt“ in den Ma-

nagementprozess ihrer Unternehmen hineingetragen haben.  

Dr. Holtmann erklärte, dass es nun gelte, diese sehr unterschiedlichen Bewertungen in einer 

gemeinsamen Positionierung zusammenzufügen mit dem Ziel, die biologische Vielfalt zu schüt-

zen und zu fördern sowie ihre Potenziale nachhaltig zu nutzen. 

Stabile Ökosysteme und ihre Güter und Leistungen seien nicht nur für die ökologische sondern 

auch für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung bedeutsam. Der BDI trete jedoch gleicher-

maßen dafür ein, den Kurs der Wirtschaftspolitik auf Wertschöpfung am Standort Deutschland 

auszurichten. Das Industrieland Deutschland müsse durch nachhaltiges Wirtschaftswachstum 

gestärkt werden. Deutschland sei ein Industrieland und solle es auch bleiben. Neue rechtlich 

verbindliche Vorgaben zur Umsetzung der Biodiversitätsstrategie sind aus Sicht des BDI nicht 

notwendig. Ein verstärkter Schutz der biologischen Vielfalt könne im Rahmen des bestehenden 

Naturschutzrechts und weiterer Umweltgesetzgebung durch eine Optimierung der Anwendung 

und Umsetzung bestehender Regelungen erfolgen. Sowohl auf europäischer als auch auf natio-

naler und regionaler Ebene existieren bereits zahlreiche gesetzliche Vorgaben zum Schutz der 

Umwelt und der nachhaltigen Nutzung von Umweltgütern und damit auch der biologischen Viel-

falt. So besitze Deutschland mit der Eingriffsregelung schon ein an Bestandswahrung orientiertes 

System zur Kompensation von Eingriffen in den Naturhaushalt.  

Der BDI werde sich im Rahmen von „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ gerne weiterhin 

engagieren, da der intensive Austausch zwischen den sehr unterschiedlichen Akteuren des Stra-

tegiekreises Vertrauen und gegenseitiges Verständnis schaffe. Der BDI habe im Rahmen des 

Initiativkreises die Chance, die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Naturschutz erheblich 

zu verbessern. Die Dialog- und Aktionsplattform erlaube aus Sicht des BDI einen fortlaufenden 

Austausch und bringe konkrete Aktivitäten hervor, welche als gute Praxisbeispiele für die Unter-

nehmen dienen können. Der BDI erhofft sich insbesondere, zielgruppengerechte Information zur 
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biologischen Vielfalt für Unternehmen zu generieren, die bisher noch keinen Zugang zu diesem 

Thema gefunden haben. 

Besonders wichtig sei es jedoch, dass im Rahmen der Initiative die Unternehmen dort abgeholt 

werden, wo sie stehen. Die Unternehmen der deutschen Industrie haben bereits viel für den Na-

turschutz geleistet, so Dr. Holtmann. Dies solle anerkannt werden wie auch die Notwendigkeit, 

die Probleme mit dem geltenden Naturschutzrecht zu diskutieren. Auch müssten Befürchtungen 

der Unternehmen hinsichtlich neuer rechtlicher Vorgaben im Bereich der biologischen Vielfalt 

ernst genommen werden. 

Der Bundesverband der Deutschen Industrie bietet der Initiative gerne seine Unterstützung an 

und werde das Know-how seiner Mitglieder nutzen, um den politischen Prozess zu fördern und 

Informationen in seine Gremien hineinzutragen. Der BDI werde einzelne Initiativen unterstützen 

und auch federführend übernehmen. 

Marion Hammerl,  

Global Nature Fund, Radolfzell 

Frau Hammerl machte in ihrem Statement deutlich, dass das 

Interesse von Unternehmen am Thema Biodiversität noch 

verhalten ist, aber zunimmt. Eine Schwierigkeit liege im 

unterschiedlichen Wissensstand der Unternehmen. Zudem 

haben sich viele Firmen mit den indirekten Auswirkungen 

ihrer Wirtschaftsaktivitäten (Lieferkette, Rohstoffe etc.) auf 

die biologische Vielfalt bislang kaum beschäftigt. Außerdem 

stellt die Umsetzung und Kontrolle ökologischer 

Verbesserungen in der Lieferkette eine große 

Herausforderung dar. Unternehmen seien an 

Orientierungshilfen und praktischen Tools zur Umsetzung 

sehr interessiert, so Frau Hammerl. Aus ihrer Sicht müssten Informationen und Instrumente für 

Firmen branchenspezifisch sein, da sie sonst zu oberflächlich würden. 

Der Global Nature Fund hat die Erwartung an „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ dass Er-

folg versprechende Ansätze aufgegriffen, gefördert und weiterentwickelt werden. Zu diesen An-

sätzen gehören: 

• branchenspezifische Information und Ansprache; 

• Instrumente wie Biodiversity Check; 

• Integration von Kriterien in existierende Labels und Standards, Rohstoff-Datenbanken; 

• Software für die Erfassung von Informationen zur biologischen Vielfalt. 

Darüber hinaus sollten so genannte heikle Themen angefasst werden, wie die Zerstörung von 

Ökosystemen und Gefahrdung von Arten durch Rohstoffabbau und Rohstoffanbau (z.B. Palmöl). 

Zudem sollten KMUs eingebunden werden, die Kommunikation gegenüber Konsumenten intensi-

viert und Greenwashing vermieden werden. 

Aus Sicht des Global Nature Funds bilden die folgenden Aspekte wichtige Voraussetzungen für 

eine erfolgreiche Zusammenarbeit im Rahmen von „Unternehmen biologische Vielfalt 2020“: 
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Angeregte Diskussion in einer Arbeitsgruppe mit 
Moderator Florian Teipel (econsense)  

Jakob Flechtner (DIHK) bei der Moderation einer 
Arbeitsgruppe 

• Wille und Bereitschaft, etwas zu bewirken; 

• Vertrauensbasis; 

• ein offener, einbeziehender motivierender Ansatz; 

• klare messbare Ziele; 

• Monitoring, Evaluierung der Ergebnisse; 

• Transparenz und regelmäßige Berichterstattung. 

Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

Im weiteren Verlauf des Dialogforums haben die Teilnehmer/innen das Projekt „Unternehmen 

Biologische Vielfalt 2020“ in vier parallelen Arbeitsgruppen erörtert und Vorschläge für die weitere 

Arbeit entwickelt. Im Folgenden sind die Resultate zusammengefasst. 

Informationen und Kommunikation  

Deutlich wurde in den Arbeitsgruppen, dass es 

zum Thema biologische Vielfalt einerseits eine 

Fülle von Informationen gibt, die aufgearbeitet 

und für Unternehmen besser zugänglich gemacht 

werden sollten. Der Informationsfluss zwischen 

sämtlichen Akteuren: Unternehmen, Naturschutz-

verbände, Behörden Ministerien etc. sollte 

verbessert werden. Andererseits wurde ein 

großer Bedarf nach branchenspezifischen 

Informationen und Handlungsempfehlungen 

verzeichnet, die zudem die Chancen und Risiken 

im Bereich biologischer Vielfalt berücksichtigen. 

Neben einem branchenbezogenen Vorgehen 

wurde die Bildung regionaler Netzwerke befürwortet. Regionale Ansätze wie zum Beispiel Regio-

nalforen könnten insbesondere zur Information und Mobilisierung von KMU erfolgreich sein. Von 

Vorteil für diesen Ansatz wäre die Kooperation mit dem Bündnis der Kommunen für biologische 

Vielfalt und den IHKs.  

Unternehmen sollten in ihren spezifischen Erfah-

rungsbereichen angesprochen werden. Das ist 

der klassische Umweltschutz und Ressourcen-

schutz. Ebenso sollte auch die Erwerbsinteressen 

der Unternehmen und die Abhängigkeit von 

Wirtschaftsbereichen und Unternehmen von 

biologischer Vielfalt und intakten Naturressourcen 

mit dem grundlegenden Ziel verdeutlicht werden, 

eine Entkopplung von Nutzung und die Belastung 

zu erreichen. Darüber hinaus bietet auch das 

Thema Reputation und Außendarstellung eine 
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Moderatorin Karin Robinet (BfN) präsentiert die 
Ergebnisse einer Arbeitsgruppe 

Stefan Hörmann (GNF) leitet die Diskussion in einer 
der Arbeitsgruppen 

Motivation für Unternehmen, sich zu engagieren und sie für das Thema zu gewinnen. Wichtig 

erschien es den Teilnehmer/innen, dass die öffentliche Beschaffung eine Vorbild- und Treiber-

funktion übernimmt und stärker in Richtung Nachhaltigkeit und Schutz der biologischen Vielfalt 

ausgerichtet wird.  

Die glaubwürdige Kommunikation des Engagements für den Schutz biologischer Vielfalt sowohl 

innerhalb von Unternehmen als auch nach außen wurde als wichtiger Aspekt angesehen. Dabei 

ist es wichtig, dem Thema ein menschliches Gesicht zu verleihen, so dass auch eine stärkere 

persönliche Identifikation erfolgen kann. 

Betriebliches Management 

Es erschien den Teilnehmer/innen sinnvoll das 

Thema biologische Vielfalt auch im betrieblichen 

Management mit dem klassischen Umwelt-

management und dem Ressourcenschutz zu 

verknüpfen. Besonders Erfolg versprechend 

erschien es, das Thema mit Hilfe von 

Vereinbarungen und Selbstverpflichtungen auf 

der Ebene des Top-Managements anzusiedeln. 

Bezug genommen werden sollte dabei auf 

branchenspezifische Anknüpfungspunkte und 

Schnittstellen zur biologischen Vielfalt. Behörden 

und Naturschutzorganisationen sollten erfolg-

reiche Maßnahmen anerkennen. Beträchtliche 

Herausforderungen bilden im betrieblichen Management die Messbarkeit der Biodiversität und 

damit verbunden die Entwicklung von Indikatoren sowie grundlegende und umfassende Informa-

tion zum Supply Chain Management. Hier sollten bestehenden Informationen und Initiativen zu-

sammengeführt werden und noch fehlendes grundlegendes Wissen erarbeitet werden. 

Im weiteren Verlauf von „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ soll ein besonderes Augenmerk 

auch auf die Herausforderung gelegt werden, die der konservierende Naturschutz immer wieder 

an Unternehmen stellt, insbesondere auch auf den Betriebsentwicklungsflächen. 

Gemeinsame Finanzierung von Naturschutz-

maßnahmen 

Die gemeinsame Finanzierung und das Sponso-

ring von Naturschutzprojekten wurde von den 

Teilnehmer/innen als sehr positiv bewertet: es 

sollten mehr Vorhaben durchgeführt werden. 

Regionale Aktivitäten vor Ort erscheinen 

besonders geeignet. Diese Aktivitäten sollten 

nicht nur nach außen kommuniziert werden 

sondern auch den Mitarbeitern zugänglich 

gemacht werden. 
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Vorgehen im Projekt „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

Die Teilnehmer/innen machten deutlich, dass im Hinblick auf „Unternehmen Biologische Vielfalt 

2020“ weiter geklärt werden sollte, wer sich noch am Initiativkreis beteiligen könne und wie das 

Prozedere dazu ist. Einbezogen werden sollten die Verbraucherverbände, damit das Thema auch 

stärker die Verbraucher erreicht. Zudem sollte der Kreis regeln, wie neue und bereits laufende 

Projekte in den Prozess eingespeist werden können. In jedem Fall sollten bei den Auftaktinitiati-

ven klare Führungs- und Verantwortungsstrukturen bestehen. Insgesamt erscheint es wichtig, 

dass für „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ eine ausreichende Zahl an Akteuren und Pro-

jekten besteht, damit sich eine kritische Masse für das Thema bildet. Schließlich wurde empfoh-

len, dass „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ noch stärker ressortübergreifend abgestimmt 

wird und damit Synergien geschaffen werden. Insbesondere das BMELV mit den Bereichen 

Land- und Forstwirtschaft sowie das BMWi mit dem Bereich Rohstoffabbau könnte in den Fokus 

genommen werden. 

Diskussion „No net loss und Eingriffsregelung – aktuelle  

Entwicklungen in Deutschland und Europa“ 

Einführung und Aktivitäten zur neuen 
Bundeskompensationsverordnung 

Alfred Walter‚  

Bundesumweltministerium, Bonn  

Herr Walter machte in seiner Einführung deutlich, dass der 

Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen im deutschen 

Grundgesetz verankert ist und die Eingriffsregelung vor 

diesem Hintergrund zu betrachten ist. Die Eingriffsregelung 

kommt bei einem Spektrum von Maßnahmen zum Tragen, 

die von der Errichtung von Verkehrs- und 

Energieinfrastrukturen über Hochwasserschutzanlagen bis zu 

Abbauarbeiten und Bergbau reichen. Herr Walter wies auf 

die Kaskade bei der Eingriffsregelung hin, bei der nach §13 BNatSchG erhebliche Beeinträchti-

gungen von Natur und Landschaft vom Verursacher vorrangig zu vermeiden sind und nicht ver-

meidbare erhebliche Beeinträchtigungen durch Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen oder, soweit 

dies nicht möglich ist, durch einen Ersatz in Geld zu kompensieren sind. 

Im zweiten Teil seiner Einführung erklärte Herr Walter den Entwurf des Bundesumweltministe-

riums für eine bundesweite Kompensationsverordnung. Die Initiative beruht auf der Verordnungs-

ermächtigung im neuen BNatSchG und Anwendung des §15 Abs. 7. Vor dem Hintergrund der 

Energiewende zielt die Verordnung auf Transparenz, Verfahrensbeschleunigung und einheitliche 

Investitionsbedingungen unter Beibehaltung bestehender Naturschutzstandards. Darüber hinaus 

soll eine Multifunktionalität mit anderen rechtlichen Verpflichtungen und die Schonung landwirt-

schaftlicher Nutzflächen erreicht werden. 
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Der Verordnungsentwurf beinhaltet eine umfassende Vollregelung mit einem allgemeinen Verfah-

ren (Biotopwertverfahren) und spezifischen Verfahren zur funktionsbezogene Kompensation. Der 

Entwurf umfasst darüber hinaus Checklisten für eine einheitliche Anwendung der Verfahren. Für 

die praktische Umsetzung ist vorgesehen, jeweils eine Bestandserfassungen vorzunehmen und 

auf dieser Basis die Beeinträchtigungen, die durch den Eingriff verursacht werden, zu bewerten. 

Danach kommt das allgemeine Biotopwertverfahren zur Anwendung und in besonderen Fällen 

die Maßnahmen zur funktionsbezogenen Kompensation. Ersatzzahlungen sind dann zu leisten, 

wenn betroffene Funktionen durch Maßnahmen nicht mehr oder nur unter unzumutbaren Belas-

tungen wieder herstellbar sind oder wenn Grundstücke, auf denen die Maßnahmen durchgeführt 

werden können, im betroffenen Naturraum nicht vorhanden oder nicht verfügbar sind. Die Be-

messung der Zahlungen soll anhand einer Matrix erfolgen. 

Ein weiteres Ziel der Kompensationsverordnung ist die Berücksichtigung land- und forstwirt-

schaftlicher Belange bei der Festlegung von Kompensationsmaßnahmen. Daher sollen zur Scho-

nung landwirtschaftlicher Nutzflächen bei der Festlegung der Kompensationsmaßnahmen Vertre-

ter landwirtschaftlicher Belange frühzeitig beteiligt und der unbestimmte Rechtsbegriff „Rück-

sichtnahme auf agrarstrukturelle Belange“ soll konkretisiert werden. Darüber hinaus soll die Ver-

ordnung eine rechtssichere Anwendung von landwirtschaftlichen Bewirtschaftungs- und Pflege-

maßnahmen ermöglichen, wenn diese eine messbare naturschutzfachliche Aufwertung der land-

wirtschaftlichen Flächen schafft, die über die die gute fachliche Praxis hinausgeht. Schließlich 

kommen Maßnahmen zur Entsiegelung insbesondere für eingriffsbedingte Neuversiegelungen in 

Betracht; Maßnahmen zur Wiedervernetzung von Lebensräumen werden vorrangig für Beein-

trächtigungen ökologischer Austauschbeziehungen und räumlicher Zusammenhänge von Le-

bensräumen relevant.  

Im weiteren Prozess, der sich mit der Bundeskompensationsverordnung verbindet, ist aktuell die 

Abstimmung mit den weiteren Ressorts vorgesehen. Dann werden zum Ende des Jahres Anhö-

rungen der Verbände und der Länder folgen. Die Zuleitung der Verordnung zum Bundesrat ist für 

Anfang des kommenden Jahres geplant.  

Die NoNetLoss Initiative der Europäischen 
Kommission 

Marita Böttcher‚  

Bundesamt für Naturschutz, Leipzig 

Den Rahmen für die NoNetLoss Initiative der Europäischen 

Kommission bildet die EU-Strategie für Biodiversität 2020. 

Das ‚Natura 2000‘ Netz bildet dabei physisch das Rückgrat 

eines europäischen Schutzgebietsnetzes zur Erhaltung der 

biologischen Vielfalt in Europa .Aus fachlicher Sicht ist es 

aber erforderlich, dieses Schutzgebietsnetz mit Puffer- und 

Verbindungsflächen zu hinterlegen, um die Vernetzung zwi-

schen diesen Kernflächen des Naturschutzes zu erhalten 

und ggf. dort wo es erforderlich ist wieder herzustellen. Dieser Sachverhalt ist der fachliche Hin-

tergrund, der verschiedene Aktivitäten bei der EU-Kommission ausgelöst hat. Entsprechend der 
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Von links nach rechts: Moderator Jürgen Vogt, Marita 
Böttcher (BfN), Alfred Walter (BMU), Catrin Schiffer 
(BDI), Rainer Seelig (MKULNV NRW) und Thomas 
Beißwenger (ISTE) auf dem Podium 

EU-Strategie zur Erhaltung der biologischen Vielfalt wurden die folgenden Aktionsfelder mit dem 

Ziel formuliert, Ökosysteme und Ökosystemleistungen zu erhalten und wieder herzustellen: 

• Aktion 5: Bestandsaufnahme, welche Ökosysteme in Europa existieren; 

• Aktion 6: Aufbau einer grünen Infrastruktur; 

• Aktion 7: Sicherung einer NoNetLoss Strategie für die Biodiversität.  

Zur Aktion 6 “Aufbau einer grünen Infrastruktur“ liegt bereits ein Konzept vor. Mit der Aktion 7 

sollen Instrumente und Maßnahmen untersucht und entwickelt werden, mit denen der NoNet-

Loss-Ansatz (Kein-Nettoverlust-Ansatz) bezüglich der biologischen Vielfalt und Ökosystemleis-

tungen erreicht werden soll.  

An der ersten Sitzung zur NoNetLoss Strategie waren circa 50 Personen unterschiedlicher Fach-

richtungen und Institutionen beteiligt; Behörden, NGOs und Industrievertreter aus den unter-

schiedlichen EU Mitgliedsstaaten. Ziel der Arbeitsgruppe ist es, einen Überblick über bestehende 

Ideen, Regelungen und Gesetze in Europa zusammenzustellen. Für Deutschland wurde die Ein-

griffsregelung vorgestellt. Im internationalen Diskurs kann Deutschland gute Anregungen aus den 

eigenen Erfahrungen bezüglich der Bewältigung von Eingriffen außerhalb von Schutzgebieten 

einbringen. Die umfangreichen Nachfragen verschiedener Teilnehmer der Arbeitsgruppe schei-

nen dies zu bestätigen. Bei den Anfragen und Diskussionen ging es auch um das Habitat-

Banking, bei dem Deutschland mit den Flächenagenturen seit Jahren über Erfahrungen verfügt. 

Aus den Erfahrungen mit der UVP-Richtlinie, kann abgeleitet werden, dass Regelungen zur Ein-

griffsbewältigung von Beeinträchtigungen der biologischen Vielfalt erforderlich sind, um das an-

gestrebte Ziel, die Erhaltung und Wiederherstellung der biologischen Vielfalt, zu erreichen. Unter 

dieser Voraussetzung ist eine Eingriffsbewältigung über die verschiedenen Ebenen der Pla-

nungshierarchie, von der strategischen Umweltprüfung über die UVP und bei uns zur Eingriffsre-

gelung mit konkreten Projekten, aus fachlicher Sicht europaweit erforderlich. 

Deutschland ist in diesem Prozess gut vertreten und bringt seine Erfahrungen und Interessen in 

den laufenden Prozess gut ein. 

Podiumsdiskussion 

In der Diskussion zum Entwurf der Bundeskom-

pensationsverordnung wurde deutlich, dass eine 

bundeseinheitliche Regelung grundsätzlich 

begrüßt wird und immer dann besonders 

vorteilhaft erscheint, wenn es um Länder-

überschreitende Eingriffe geht, bei denen ein 

einheitliches Verfahren für Eingriffsverursacher 

zur Anwendung kommt. Relevant für den Erfolg 

der Verordnung erscheinen insbesondere 

Nachvollziehbarkeit, Transparenz und praktische 

Funktionalität. Es wurde erklärt, dass es notwendig 

sei, die Flexibilität, die heute beim Thema 

Ökokonto bestünde, auch bei einer bundesein-







Nationale Strategie zu biologischen Vielfalt  

Dialogforum zur  
biologischen 

Vielfalt 
Frankfurt/Main, 26. September 2012 

 
19 

  

D
ia
lo
g
fo
ru
m
 z
u
r 
b
io
lo
g
is
ch

en
 V
ie
lf
al
t 

Dokumentation 

Von links nach rechts: Moderator Jürgen Vogt, Jakob 
Flechtner (DIHK), Catrin Schiffer (BDI), Dr. Kilian 
Delbrück (BMU), Carolin Boßmeyer (B&B), Marion 
Hammerl (GNF) und Dr. Heidrun Heidecke (BUND) 
in der Abschlussdiskussion 

rausforderung für Unternehmen, Konsumenten hier aufzuklären und für die nachhaltigeren Pro-

dukte zu begeistern. Es bestehe auch bei den Konsumenten mit ihren Kaufentscheidungen eine 

große Verantwortung für die biologische Vielfalt. Eine wichtige Gruppe seien die so genannten 

LOHAS, die gebildeter als der Durchschnittskonsument seien und sehr wohl honorieren, wenn 

sich Unternehmen seriös mit dem Thema Nachhaltigkeit auseinandersetzen. 

In der Diskussion wurde erklärt, dass der Staat in seinem Beschaffungswesen mit gutem Vorbild 

vorangehen solle. Denn, wenn die Bundesrepublik Deutschland entscheiden würde, nur bei 

Unternehmen zu kaufen, die z.B. nach ISO14000 zertifiziert sind, hätte das eine sehr große Wir-

kung und wäre ein guter Anfang. 

Schließlich wurde darüber gesprochen, in welcher Form weitere Naturschutzprojekte in Koopera-

tion mit Unternehmen finanziert werden könnten. Als zentrale Partner für die Unternehmen wur-

den die Großschutzgebiete in Deutschland mit ihren Verwaltungen genannte, die in den Dach-

organisationen Europarc und Verband Deutscher Naturpark (VDN) organisiert sind. Ihre Fläche 

bedeckt insgesamt über ein Viertel der Bundesrepublik. Mit Unternehmen in und um diese Gebie-

ten könnten sich interessante weitere Kooperationen ergeben.  

Abschlussdiskussion zu den Perspektiven für die Dialog- und Aktions-

plattform „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

Im Rahmen des abschließenden Podiums wurden 

Unterschiede im Stand der Diskussion des The-

mas biologische Vielfalt bei den beteiligten 

Verbänden und Unternehmen ebenso offensicht-

lich wie die Bereitschaft, den Erhalt und die 

Förderung der biologischen Vielfalt in 

Deutschland voran zu bringen. 

Von Seiten der Wirtschaftsverbände wurde 

erklärt, dass damit begonnen worden ist, sich mit 

dem Thema zu beschäftigen und ein erstes 

Positionspapier dazu besteht. Es bestünden bei 

einigen Unternehmen Berührungsängste mit 

diesem neuen Umweltthema, da Erhaltungsmaß-

nahmen dazu beitragen könnten, Handlungs-

freiheiten einzuschränken und Unternehmenserfolge zu mindern. Die Notwendigkeit, diese Be-

denken ernst zu nehmen und sie zu klären, wurde deutlich gemacht. 

Von Seiten der Vertreter des Natur- und Umweltschutzes wurden erste überschaubare Maßnah-

men von Unternehmen, wie zum Beispiel die naturgerechte Gestaltung von Firmengeländen, 

gewürdigt. Allerdings machten sie auch deutlich, dass es im Wesentlichen darum gehe, Verbes-

serungen in Kernbereichen von Unternehmen zu erreichen, wo relevante ökologische Fußabdrü-

cke bestehen. Aus Sicht der Vertreter/innen sollten Weiterentwicklungen insbesondere bei der 

Erzeugung der Produkte erfolgen, die Verbraucher jeden Tag konsumieren und die negative 

Effekte auf die biologische Vielfalt in Deutschland und global haben. Um hier Fortschritte zu erzie-
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Moderator Jürgen Vogt, Jakob Flechtner (DIHK) und 
Catrin Schiffer (BDI) (von links nach rechts) folgen 
einem Diskussionsbeitrag  

len sollte die gesamte Wertschöpfungskette betrachtet werden, was als große Herausforderung 

angesehen wurde. Die ökologischen Effekte der Nutzungsphase dürften nicht außer Acht gelas-

sen werden, da etwa die Zerschneidung der Lebensräume durch Straßen für Kraftfahrzeuge eine 

zentrale Beeinträchtigung für die biologische Vielfalt bildet. In diesem Zusammenhang wurde der 

Vorschlag an die Automobilindustrie herangetragen, sich an der Finanzierung von Grünbrücken 

zu beteiligen, die ein aktuelles Instrument zur Vernetzung von Lebensräumen darstellen und mit 

beträchtlichen Kosten verbunden sind.  

Die Wirtschafts- und die Naturschutzverbände 

haben in der Diskussion erklärt das BMU-Projekt 

„Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ weiter zu 

unterstützen. Die Wirtschaftsverbände wollen das 

Thema in enger Verbindung mit diesem Projekt in 

ihren Gremien verankern und Brücken zu den 

Naturschutzverbänden aufbauen. Biologische 

Vielfalt soll zudem in die Breite der Unternehmen 

getragen werden. Die Naturschutzverbände 

erklärten, weitere Informationen zum Thema 

biologische Vielfalt zur Verfügung zu stellen. Im 

Hinblick auf branchenspezifische Ansätze seien 

jedoch zusätzliche Informationen erforderlich. An 

das Bundesumweltministerium wurde der Wunsch gerichtet, exemplarisch in einer relevanten 

Branche die Effekte für die biologische Vielfalt in der gesamten Zulieferkette und die Verbesse-

rungsmöglichkeiten untersuchen zu lassen. Hinsichtlich „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ 

äußerten die Naturschutzverbände den Wunsch, dass sobald wie möglich praxisbezogene Maß-

nahmen mit positiven Effekten begonnen werden sollten. 

Herr Dr. Delbrück, Bundesumweltministerium erklärte, dass der Start der vorgeschlagenen Auf-

taktinitiativen für „Unternehmen Biologische Vielfalt 2020“ Priorität habe. Als nächste Schritte 

kündigte er eine Analyse und Auswertung der Resultate dieses Dialogforums im Initiativkreis an 

und bekräftigte, dass der endgültige Startschuss am fünften März in Berlin im Rahmen des fünf-

ten Nationalen Forums zur biologischen Vielfalt gegeben werde. 
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